
Mecklenburg- 
Vorpommern

Rückblick: der 1. Mai – ein Feiertag?
Was bedeutet eigentlich der Tag der Arbeit im 21. Jahr- 
hundert? Ist dieser Tag noch aktuell? Oder ist der Tag 
der Arbeit mittlerweile ein x-beliebiger Feiertag? Der  
1. Mai als Kampftag der Gewerkschaften gegen 
schlechte Arbeitsbedingungen, zu lange Arbeitszeiten 
und niedrige Löhne: Ist das noch ein Thema für die 
Arbeitswelt des 21. Jahrhunderts?

Seit dem Ende des 19. Jahrhunderts gilt der 
1. Mai als „Kampftag“ der Gewerkschaf­

ten, um gegen schlechte Arbeitsbedingen 
auf die Straße zu gehen. Und heute?

Excuse me, wir haben 2023!
Heute ist der 30. April 2023, es ist 20:16 

Uhr. Unser jüngster Sohn krabbelt durchs 
Wohnzimmer auf der Jagd nach einem ro­
ten Ball. Ich sitze am Stubentisch und ma­
che mir Gedanken zum morgigen 1. Mai.

Brauchen wir noch diesen Tag der Arbei­
terbewegung oder ist uns ein zusätzlicher 
Tag frei mittlerweile viel wichtiger? Den in­
haltlichen Part überlässt man dann doch 
gerne den Hauptamtlichen und Funktionä­
ren. Selbst nutzt man den Tag dann doch 
eher für Familie und Freunde. Und dann?

Dann unterhalten wir uns über Gott 
und die Welt, aber nicht über die Themen, 
die für die Kolleginnen und Kollegen wich­
tig sind.

Erkennen wir denn als Gewerkschafte­
rinnen und Gewerkschafter noch die The­
men unserer Zeit? Die Themen unserer Mit­
glieder und die Themen der Beschäftigten 
bei der Landespolizei? Themen, die wir am 
1. Mai, auf den Maikundgebungen verbali­
sieren und aussprechen? 

Ich bin mir sicher, es hat sich grund­
sätzlich nicht viel an den Forderungen ver­
ändert.

Wir fordern für unsere Kolleginnen und 
Kollegen angemessene Arbeitszeiten: Über­
stunden und Mehrarbeit, Zusatzdienste und 
„Kannst du morgen doch kommen?“ – das 
hören wir landauf, landab in den Dienststel­
len. Für längere Freiphasen und „Ruhezeit 
am Stück“ geben wir sogar den Achtstun­
dendienst auf. Wir brauchen zwingend ver­
lässliche Regeln bei der Dienstplanung und 
verbindliche Zeiträume für Familie, Freun­
de und zur Erholung.

Wir fordern eine faire Vergütung: Bundes­
weit haben wir im Jahr 2022 bei der Besoldung 
die rote Laterne übernommen. Unsere jungen 
Polizeimeisterinnen und Polizeimeister ver­
dienen in MV fast 4.000 € weniger als ihre Kol­
leginnen und Kollegen in den südlichen Bun­
desländern. Von den Zulagen für Nachtarbeit 
mal ganz zu schweigen. Mit 1,28 € pro Stunde 
kannst du auch keinen Blumentopf gewinnen.

Wir fordern verlässliche Perspektiven und 
Chancen der Entwicklung: Wenn man Karriere 
verspricht, muss man auch Karriere bieten. Wir 
brauchen ausreichend Möglichkeiten für die 
Aufstiegslehrgänge, da reicht in der Regel eine 
Klasse alle zwei Jahre bei Weitem nicht aus. 

Wir fordern ausreichend Personal auf den 
Dienststellen. 6.183 ist nicht nur eine Zahl. 
6.183 ist die Größe der Landespolizei und wir 
müssen diese Anzahl auch realistisch und 
vor allem zeitnah erreichen. Landesweit feh­
len noch über 250 Kolleginnen und Kollegen 
in den Dienststellen. Und das merkt man in 
allen Dienststellen.

In den Revieren dauerhaft Stärken unter 
einem Viertel, Bereitschaftspolizeihundert­
schaften, denen ein Drittel des Personals 
fehlt. Kriminalkommissariate und Fachab­
teilungen, in denen jeder zweite Platz unbe­
setzt ist. Das ist unsere Realität im Jahr 2023.

Wir fordern Wertschätzung und Aner­
kennung: Beides dürfen keine Worthül­
sen sein, die immer nur dann gezogen wer­
den, wenn es gerade mal wieder passt. Der 
Dienst, den wir leisten, verdient den Respekt 
und die Anerkennung von Politik und Ge­
sellschaft. Wertschätzung muss in unserer 
Organisation endlich offen gelebt und umge­
setzt werden. Dafür brauchen wir Zeiträume 
und Strukturen, um den Umgang miteinan­
der zu leben und uns auch immer wieder mit 
uns selbst auseinanderzusetzen. 

Der 1. Mai ist viel mehr als ein Feiertag, er 
ist und er bleibt der Kampftag der Gewerk­
schaften und ihrer Mitglieder, an dem wir ge­
meinsam unsere Themen laut machen. Sich 
solidarisch starkmachen für ein besseres 
Morgen, ist das Motto des morgigen Tages.

Deswegen sage ich: #ungebrochensolida­
risch – hinaus zum 1. Mai!!!
Für den geschäftsführenden  
Landesvorstand
Sebastian Weise
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Thomas Cremer:  
vom Telefon- zum Polizeiseelsorger
Mecklenburg-Vorpommerns Polizeiseelsorger Hanns-
Peter Neumann geht in den Ruhestand. Der Neue 
heißt Thomas Cremer, kommt aus Wismar und bringt 
viel Erfahrung im Umgang mit schwierigen und 
belastenden Situationen mit. Unter anderem war er 
lange Zeit Telefon- und Notfallseelsorger.

Am 1. Juni 2023 beginnt Pastor Thomas 
Cremer (52) seinen Dienst als Polizei- 

und Notfallseelsorger in Mecklenburg-Vor-
pommern. Zuvor war er fast 20 Jahre als Ge-
meindepastor tätig, seit 2009 in der Heili-
gen-Geist-Kirche Wismar.

Polizei trotz hoher Belastung 
zugewandt 

Der Bereich Seelsorge spielt in seiner bishe-
rigen Laufbahn eine große Rolle. So verfügt 

Cremer über langjährige Erfahrung als Te-
lefonseelsorger, hat eine klinische Seelsor-
geausbildung und ist ausgebildeter Notfall-
seelsorger.

„Als Notfallseelsorger habe ich immer wie-
der miterlebt, unter welch hoher Belastung Po-
lizistinnen und Polizisten im Einsatz stehen 
und dennoch professionell und zugewandt blei-
ben“, sagt Cremer. „Im persönlichen Gespräch 
mit ihnen habe ich gemerkt, wie gerne ich die 
Polizeiangehörigen und ihre Familien seelsorg-
lich unterstützen möchte, denn die Polizei er-
füllt eine unverzichtbare gesellschaftliche Auf-

gabe“, erklärt er seine Motivation. Und er er-
gänzt: Besonders einsetzen möchte ich mich 
für die ökumenische Zusammenarbeit in der 
Polizei- und Notfallseelsorge.

„Ich freue ich mich, dass wir einen so erfah-
renen Seelsorger für dieses Amt gewonnen ha-
ben“, sagt Michael Stahl, Leitender Pastor 
des zuständigen Hauptbereichs für Seelsor-
ge und gesellschaftlichen Dialog der Nord-
kirche.

Gottesdienst in Güstrow

Die Pastoren Cremer und Neumann wurden 
in einem Gottesdienst am 31. Mai im Dom zu 
Güstrow in ihr Amt eingeführt bzw. aus ihm 
verabschiedet. Cremers Vorgänger, Pastor 
Hanns-Peter Neumann, war acht Jahre lang 
als Polizeiseelsorger im Dienst und geht nun 
in den Ruhestand. 

Wir danken Hanns-Peter Neumann, der 
in seiner Zeit als Notfallseelsorger viele See-
lenschmerzen lindern konnte. I

GESUNDHEIT

Arbeit als Sucht
Zehn Prozent der Erwerbstätigen arbeiten suchthaft: 
Sie tun nicht nur viel für den Job, sondern haben auch 
Probleme zu entspannen, wenn sie nicht arbeiten. Das 
geht auf die Gesundheit.

Der weitverbreitete Begriff „Workaholic“ be-
schreibt das, was Forschende mit sucht-

haftem Arbeiten meinen, nur zum Teil. Denn 
im alltäglichen Sprachgebrauch wird er oft zur 
Beschreibung von Menschen genutzt, die ein-
fach viel arbeiten – und dabei glücklich sind. 
Der zwanghafte, letztlich gesundheitsschä-
digende Aspekt kommt zu kurz. Beatrice van 
Berk, Christian Ebner und Daniela Rohrbach-

Schmidt, die das Phänomen in einer Studie für 
die Hans-Böckler-Stiftung untersucht haben, 
benutzen ihn deshalb nicht. Die Wissenschaft-
lerinnen und der Wissenschaftler vom Bon-
ner Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) 
beziehungsweise der Technischen Universi-
tät Braunschweig haben ermittelt, wie viele 
Erwerbstätige in Deutschland betroffen sind 
und wie es um deren Gesundheit bestellt ist. 

Die Studie beruht auf Daten des BIBB und der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin, für die in den Jahren 2017 und 2018 
gut 8.000 Erwerbstätige zu ihrem Arbeitsver-
halten und ihrem Wohl befinden befragt wor-
den sind. Die Ergebnisse zeigen den Forschen-
den zufolge „deutlich, dass suchthaftes Arbei-
ten in Deutschland im Zusammenhang mit 
schlechterer Gesundheit steht. Dies gilt für die 
subjektive Selbsteinstufung des allgemeinen 
Gesundheitszustandes der Befragten genauso 
wie für die Zahl der berichteten psychosoma-
tischen und körperlichen Beschwerden.“ Au-
ßerdem nehmen die Betroffenen seltener me-
dizinischen Rat in Anspruch. 

Die Forschenden ordnen rund ein Zehn-
tel der Befragten in die Kategorie suchthaftes 
Arbeiten ein. Das heißt, diese Erwerbstätigen 
arbeiten nicht nur „exzessiv“, sondern auch 
„zwanghaft“ – wobei Ersteres wesentlich wei-
terverbreitet ist als Letzteres. Ein zwanghaftes 
Verhältnis zum Job attestieren van Berk, Eb-
ner und Rohrbach-Schmidt Erwerbstätigen, 
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die Aussagen zustimmen wie: „Es ist wichtig 
für mich, hart zu arbeiten, auch wenn mir das, 
was ich tue, keinen Spaß macht“, „Es fällt mir 
schwer zu entspannen, wenn ich nicht arbei-
te“ oder „Ich habe ein schlechtes Gewissen, 
wenn ich mir freinehme“.

Im nächsten Schritt haben die Forschen-
den Angaben zur Gesundheit hinzugezogen. 
Die befragten Erwerbstätigen sollten sowohl 
eine allgemeine Einschätzung ihrer Gesund-
heit abgeben – ausgezeichnet, sehr gut, gut, 
weniger gut oder schlecht – als auch Angaben 
zu 22 konkreten Arten von gesundheitlichen 
Beschwerden machen. Von Kopfschmerzen 
über Verdauungsprobleme und Nervosität bis 
hin zu geschwollenen Beinen. Außerdem wur-
de nach Arztbesuchen und Fehltagen gefragt. 

Von den suchthaft Arbeitenden gaben 28 
Prozent an, ihre allgemeine Gesundheit sei 
weniger gut oder schlecht. Bei den „gelassen“ 
Arbeitenden, der Mehrheit der Erwerbstäti-
gen, waren es hingegen nur 14 Prozent. Er-
werbstätige, die exzessiv, aber nicht zwang-
haft arbeiten, schätzen ihre Gesundheit ähn-
lich gut ein wie gelassen Arbeitende. 

Ähnlich ist das Ergebnis bei den abgefrag-
ten Einzelbeschwerden: Nur 8 Prozent der 
suchthaft Arbeitenden gaben an, in den ver-
gangenen zwölf Monaten keine Beschwerden 
gehabt zu haben, bei den gelassenen Arbei-
tenden waren es 20 Prozent. Im Schnitt nann-
te die erste Gruppe 7,1 Beschwerden, die zwei-
te nur 4,3. Alle Arten von Beschwerden sind 
bei den suchthaft Arbeitenden häufiger. Das 
gilt besonders für die psychosomatischen Be-
schwerden, etwa Schlafstörungen und Nie-
dergeschlagenheit, aber auch für Muskel- 
und Skelettbeschwerden wie Rückenschmer-
zen. Suchthaft Arbeitende gehen wegen ihrer 
Beschwerden zudem seltener zu Ärztinnen 
oder Ärzten. Ein knappes Drittel von ihnen hat 
mehr als sechs unbehandelte Beschwerden. 
Bei den Gelassenen sind es nur halb so viele. 

Einen deutlichen Unterschied machen die 
Forschenden auch bei den Fehltagen aus. Mit 
45 Prozent meldete sich fast die Hälfte der 

suchthaft Arbeitenden an keinem einzigen 
Tag krank. Bei den Gelassenen waren es le-
diglich 36 Prozent. Es werde deutlich, dass 
„suchthaft Arbeitende der Behandlung und 
Genesung ihrer Beschwerden weniger Beach-
tung schenken als gelassen Arbeitende“.

Es sei auf Grundlage der Befunde und des 
Forschungsstands zudem anzunehmen, dass 
suchthaft Arbeitende „besonders von einem 
erhöhten Risiko für Burn-out und depressi-
ven Verstimmungen betroffen“ seien, folgern 
die Forschenden. Das sei nicht nur aus Pers-

pektive der Betroffenen, sondern auch für Be-
triebe und die Gesellschaft problematisch. So 
seien Arbeitskräfte schon jetzt in vielen Bran-
chen knapp. Daher sei es dringend geboten, 
„Betriebskulturen zu etablieren, die exzessi-
vem und zwanghaftem Arbeiten entgegenwir-
ken“. Dabei spielten die Mitbestimmung und 
die betriebliche Gesundheitsförderung eine 
wichtige Rolle.

Quelle: Beatrice van Berk, Christian Ebner und Danie-
la Rohrbach-Schmidt: Suchthaftes Arbeiten und Gesund-
heit, Study der Hans-Böckler-Stiftung Nr. 482, April 2023 I
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Konferenz: Gewalt gegen Beschäftigte im öffentlichen 
und privatisierten Sektor – das neue Normal?

Gewerkschaftliche Forderungen, Lösungen und Handlungsansätze

Gemeinsam mit euch und einer Reihe re-
nommierter Expertinnen und Experten 

aus Politik und Wissenschaft möchten wir ei-
nen Blick auf unsere bisherige Arbeit der Ini-
tiative „Vergiss nie, hier arbeitet ein Mensch“ 
werfen, die Ursachen der Gewalt betrachten 
und uns mit Strategien, gewerkschaftlichen 
Forderungen und konkreten Angeboten zur 
Beendigung der Gewalt befassen. Ihr seid 
herzlich eingeladen, eure Erfahrungen ein-

zubringen, mitzudiskutieren und so neue Im-
pulse zu setzen. Bitte meldet euch verbind-
lich für eines der fünf Fachforen an.

Datum: 
14. September 2023, 11:30–20:30 Uhr

Ort:  
 EUREF-Campus,  
Torgauer Str. 1–25, 10829 Berlin

Zur Anmeldung

Die Schließung von Polizeiposten führt zu  
einem Anstieg der Diebstahlkriminalität

Die Zusammenlegung von Polizeikräf-
ten durch die Schließung von Polizei-

posten, die ein bedeutender und sichtbarer 
Teil der öffentlichen Infrastruktur sind, ist 
ein Phänomen in entwickelten Volkswirt-
schaften. Als Ergebnis zeigt sich, dass die 
Schließung von Polizeiposten zu einem An-

stieg von Autodiebstählen und Wohnungs-
einbrüchen führt.

Quelle: ifo Schnelldienst, 2023, 76, Nr. 
03, 37–40. Die PDF-Datei kann einfach auf 
Ihren Computer heruntergeladen werden, 
sodass Sie sie bequem offline lesen kön-
nen.  I
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Arbeitnehmerempfang  
der Landesregierung
Caroline, Alexander, Siegmar, Christian und Marco waren 

am 28. April 2023 in Güstrow, wo erstmals der Betriebs- und 
Personal rätepreis im Rahmen des Arbeitnehmerempfangs der 
Landes regierung vergeben wurde.

„Ich habe großen Respekt vor der Arbeit der Personal- und Betriebs-
räte. Man braucht Mut, ein gewisses Maß an Widerstandsgeist und 
gleichzeitig Sachkenntnis, Verhandlungsgeschick und ein gutes Gespür 
für die Bedürfnisse der Kolleginnen und Kollegen“, erklärte die Mi-
nisterpräsidentin.

Herzlichen Glückwunsch an die Preisträger. 

–  In der Kategorie „Mitbestimmung – stark gemacht“ wurde der Be-
triebsrat der Cheplafam Arzneimittel GmbH aus Greifswald,

–  in der Kategorie „Mitbestimmung – gut eingebracht“ wurde der 
Betriebsrat des Klinikums Karlsburg und

–  der Gesamtpersonalrat des Landkreises Nordwestmecklenburg 
wurde in der Kategorie „Mitbestimmung – neu gedacht“ prämiert.

Ausgezeichnet wurden u. a. Projekte, mit denen Mitbestimmung ge-
stärkt worden ist oder Strukturen neu geschaffen wurden. I
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GdP MV – SENIORENGRUPPE

In der Beihilfe ist 
Entspannung in Sicht!
Am Mittwoch, dem 19. April fand in 

Schwerin ein Gespräch zwischen der 
Staatssekretärin im Finanzministerium, 
Frau Dr. Carola Voß, und Vertretern des 
GdP-Landes(senioren)vorstandes statt. Das 
Gespräch war zustande gekommen, nach-
dem eine Vielzahl der beihilfeberechtigten 
Kolleginnen und Kollegen Ende 2022 in einer 
Mitgliederbefragung unter anderem die lan-
ge Bearbeitungsdauer von Beihilfeverfahren 
im Landesamt für Finanzen kritisiert hatte. 
Viele Betroffene mussten durchschnittlich 

bis zu acht Wochen und länger auf ihr Geld 
warten.

Weitere Kritikpunkte der Mitgliederbefra-
gung waren:

–  die unpersönliche computergestützte Sta-
pelverarbeitung, bei der die Kollegen kei-
nen persönlichen Ansprechpartner mehr 
haben;

–  das starre Festhalten an Festbetragsregeln 
trotz ärztlichen Attests und Engpässen in 
der Apothekenversorgung;

–  die fehlende Fürsorge bei der Pflege be-
rücksichtigungsfähiger Familienangehö-
riger;

–  das Verfahren der Fahrkostenerstattung 
im Krankheitsfall bei Beihilfeempfän-
gern.

Der Landesseniorenvorsitzende Manfred 
Seegert betonte in dem Gespräch die Für-
sorgeverpflichtung des Dienstherrn. Seegert 
wörtlich: „Es kann nicht sein, dass Kollegin-
nen oder Kollegen, denen teilweise finanziell 
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das Wasser bis zum Hals steht, jetzt im Alter 
alleingelassen werden und monatelang auf ihr 
Geld warten müssen.“

Schumacher (Landesvorsitzender): „Aus 
meiner Sicht ist die Beihilfe eine der höchsten 
Formen der Fürsorge des Dienstherrn. Des-
halb ist Neustrelitz nicht einfach nur eine Ser-
viceeinrichtung, sondern Ausdruck der Für-
sorge des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
für seine Beamtinnen und Beamten.“

Die Staatssekretärin räumte ein, dass ihr 
die Missstände bekannt seien und man dar­
an arbeite, diese zu beseitigen. Das Finanz­

ministerium  bereite derzeit eine kurzfris­
tige personelle Verstärkung des Personal­
körpers durch Absolventen des gehobenen 
und mittleren Dienstes aus Güstrow vor. Sie 
bat aber auch um etwas Geduld, da deren 
Einarbeitung einige Wochen dauern würde. 
Das Gespräch wurde von beiden Seiten als 
sehr konstruktiv bewertet. Es wurde ein zeit­
naher Folgetermin vereinbart, an dem die 
noch offenen Kritikpunkte geklärt werden. 
Beide Partner vereinbarten darüber hinaus 
unkomplizierte Verfahren, um Härtefälle 
kurzfristig zu klären.

Den Kolleginnen und Kollegen empfahl 
Frau Dr. Voß unbedingt, gegebenenfalls 
auch mehrmals, telefonisch einen finan­
ziellen Engpass zu signalisieren.

Den strukturellen Herausforderungen 
möchte das Landesamt für Finanzen durch die 
Einführung eines neuen elek tronischen Beihil­
feverfahrens – Lebe! Digital Beihilfe – begeg­
nen, das gerade erarbeitet wird und dessen Ein­
führung für Anfang 2025 vorgesehen ist. Hierü­
ber informiert das Landesamt für Finanzen in 
seinem neuen Merkblatt „Aktuelles zur Bear­
beitung von Beihilfe­ und Pflegeleistungen“. I

Zukunft 
gewinnen! 
Das Land befinde sich in einem zunehmenden Wettbewerb um 

Fachkräfte. Wer gute Leute wolle, müsse sie ordentlich bezah­
len und gute Arbeitsbedingungen bieten, sagte Mecklenburg­Vor­
pommerns Ministerpräsidentin Manuela Schwesig (SPD) zum Tag 
der Arbeit in Rostock.

Die Weiterführung der Dunkelfeldstudie, der öffentliche Be­
wusstseinswandel zum Umgang mit Polizei und die Verstärkung 
der politischen Rückendeckung abseits von Großereignissen sowie 
Präsenz der Polizei wurden in Schwerin von Kristin Frosch als For­
derungen vorgetragen. Die Zivilgesellschaft wurde aufgefordert, 
ihre Polizei zu unterstützen und eine gut ausgestattete Polizei zu 
fordern, um die Sicherheit garantieren zu können. I

Fo
to

s: 
Gd

P 
M

V



8 Mecklenburg-Vorpommern | Deutsche Polizei 06/2023 DP

Glückwunsch zum  
runden Geburtstag

Auf grandiose, neue Lebensjahre vol-
ler Lebendigkeit und Schaffenskraft, 

liebe Petra und lieber Rolf!
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Kennt noch 
jemand MOPS?

Bereits in den 90er-Jahren gab es in Meck-
lenburg-Vorpommern mit dem System 

MOPS Versuche, mobile Rechentechnik im 
Polizeialltag zu verwenden. Auf einem Ta-
blet wurden vorwiegend Verkehrsunfälle 
und einfache Anzeigen mit Formularen vor 
Ort erfasst. Da es sich um ein Offlinesystem 
handelte, mussten die erfassten Formulare 
in der Dienststelle eingelesen und weiter-
verarbeitet werden. Von echter Interaktivi-
tät konnte auch nicht gesprochen werden. 
Die Handhabung mit Tablet-Stiften und die 
Handschriftenerkennung funktionierten 
auch nicht so richtig. Deshalb und wegen 
weiterer technischer Probleme wurde das 
Projekt nicht weiterverfolgt. I


